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Prestage, G. et al. (2009). Use of  Viral Load to Negotiate Condom Use Among Gay Men in 
Sydney, Australia. AIDS Behavior. Epub ahead of  print.



2. Methode:
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Durchführung der Studie entlang der Grounded Theory (Strauss & Corbin, 1998): Realisierung 
von 58 Interviews mit HIV-positiven MSM (Diagnose>2001) und ungetesteten MSM mit 
Risikoverhalten in Berlin & München im Zeitraum Nov. 2006 bis August 2007.

„Engagiertes Interview“ mit Elementen des „active interview“ (Holstein & Gurbium, 2004) & 
der partizipativen Forschung.

Rekrutierung der Studienteilnehmer über schwule Community-Zeitschriften, Internetforen, 
Schwerpunktpraxen, Aids-Hilfen & Beratungseinrichtungen, „Schneeballsystem“.

Triangulation durch quantitative pre- & follow up-Studien und qualitative Netzwerkkarten.

EDV-gestützte Codierung der Daten mittels MAXqda 2.0. Auswertung mittels Inhalts-, 
Interaktions-, Narrations- und Diskursanalysen.

Wissenschaftlicher Beirat & psychodynamisches Coaching als integrative Bestandteile.

Detaillierte Informationen siehe Poster 109 & 113 sowie Langer, P.C. (2009). Beschädigte Identität. 
Wiesbaden: VS-Verlag.
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3. Befunde:
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Sehr unterschiedliche subjektive Annahmen zum Zusammenhang von Viruslast und 
Infektiösität in den Interviews, abhängig von Wissen, Community-Bezug, Wahrnehmungen 
der Krankheit und eigenem Infektionshintergrund. Keine kausale Verbindung zwischen 
Glaube an Nicht-Infektiösität aufgrund wirksamer ART und sexuellem Risikoverhalten. 

Negative: wirksame ART als Entscheidungskriterium für ungeschützten Sex insb. in 
diskordanten Beziehungen und zumeist in Kombination mit anderen 
Risikomanagementstrategien wie strategic positioning. Einzelne Berichte zu einem therapy 
sorting mit positiven casuals (Verzicht auf  Kondom aufgrund des Therapiestatus).

Positive: Rekurs auf  eigene ART als narrative Strategie zur Legitimierung ungeschützten 
Sexes mit Partnern von negativem oder unbekannten Serostatus. Zumeist keine explizite 
Kommunikation darüber in sexueller Situation.



3. Diskussion:
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Bereits vor Veröffentlichung der EKAF-Stellungnahme begründeten Annahmen zum 
Zusammenhang von Viruslast und Infektiösität sexuelle Risikoentscheidungen bei MSM in 
Deutschland.

Scheiternde Risikomanagementstrategien, auch in Bezug auch die ART, spielten in den 
meisten der berichteten Infektionssituationen eine Rolle. 

Sozialwissenschaftliche und präventive Konstruktion des Subjektes als rationales, ökonomisch 
kalkulierendes, autonom und eigenverantwortlich handelndes „unternehmerisches Selbst“ 
(Bröckling, 2007) ist problematisch, da es von den psychosozialen Grundlagen des Handelns 
abstrahiert.

Bedeutung von Vulnerabilitätsstukturen in homosexuellen Lebenskontexten für das aktuelle 
Infektionsgeschehen als ein zentrales Resultat der Studie „Positives Begehren“.

Forderung nach Re-Aktualisierung der Verhältnisdimension des Konzeptes der strukturellen 
Dimension.
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Escher (1953). Relativity.

Es gibt im Leben 
Augenblicke, da die Frage, 
ob man anders denken 
kann, als man denkt, 
und anders wahrnehmen 
kann, als man sieht, 
zum Weiterschauen und 
Weiterdenken 
unentbehrlich ist.“ 
(Foucault, 1984)
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